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364 onrab ^etbincmö SJleijet: Sïïlaientag. — ©tnft CSfdjmann: ©ine ^TÜIjfommetfaljrt an ben ©arbafee.

unb gehungert f)at ©ugtore nadj ein toenig ©tücf!
3d) fetber trage für jene ©tunbe bie Sledjt-

fertigung in mir. 3d) toar meiner töertobten, bie
unter bem Stigftraljt beg Ungtücfg leibüergtoeifett
in meinen Strmen ïag, bag Södjfte fctjutbig;
toeniger toäre eine ^erjiofigfeit/ eine ©rbärmtidj-
feit getoefen!

Sang ©tüngi f)at übrigeng, toie er mir geftern
abenb burdj ben ©ratjt fagte, fetber feine quälen-
ben Sorgen. ©er junge öietjtjänbter QSötjninger
bon Qtoeibrüden, ber feine SJugen auf ©ottlobe
getoorfen bat, toeitt bei 2Md)i Sangfteiner auf
längeren 33efud), angebfidj um bem Sitten, ber
einen fdjledjten SBinter bat, in ©djeune unb
©tall ju helfen, in Tat unb Söatjrljeit tootjt, um
©otttobe in ben Stbenben am furrenben Spinn-
rab mit bäuerlicher ©atanterie gu umtoerben.

3d) fürdjte, fie erlebt fdjtoere Sage, ©er Sttte
toirb fie 3toingen tootten! ©g toäre für it)n ein in-
grimmiger Triumph, toenn er mir burdj ben ber-
liebten, trofttofen Sang ©tüngi metben fönnte,
bag ihre Beirat mit bem 23ieljtjänbter feftgetegte
©ad)e fei. Stein, mein gagenber Sang, ©otttobe
gebort nicht 3U benen, bie bag ©tücf iljreg Äebetig
um ein Äinfengeridjt berfd)enfen. 3tjr liegt ber

SBitterunggfinn für Sftannegtoert ja im tiefften
33Iut, barüber bin idj ruhig*

Täufdjung! 3dj bin nidjt fo ruhig, toie idj fein
fottte. Sßie ein Sötoe möchte ich aug meinem
©djneefäfig bredjen unb hnnbetn! £>, bag eg bodj
erft ^rütjting toär'! — ©tili, ftill, toitbeg ^erg!
3dj tottl fd)reiben, fonft toerbe idj bor Unraft totl
auf meinem 33erg!

(ffortfetjimg folgt.)

3Itatentag»

©ngleirt fingen aug bem blauen Tag,
STtägblein fingen hinterm "Blütentjag,
fjubelnb mit bem gangen Cenjgefinb
Singt mir in nernarbter 33ruft — ein Sinb. ©onrab Serbinanb 9)M)er.

©Ute ^cö^fommerfo^rt an ben ©arbafee.
33on ©rnft ©fdjmann.

a h 11 auf bem © e e.

©er erfte gan3 fdjöne Tag tourbe 3U einer gro-
gen ©pa3ierfahrt auf bem 6ee augerfehen. 3ch
gebachte, bon Stiba big nadj ©arbone 311 fahren,
bort ein paar ©tunben Satt 3U madjen unb abenbg
toieber 3urüd3ufehren. ©in tjorrtidjeg Programm!

©ineö Stbenbg glilgerten bie Sterne. ©0 hoffte
idj auf morgen, ©ie guten 2Jugfidjten täufdjten
mich nicht.

2Ber ben ©arbafee in ber gangen bracht feiner
©rfdjeinung, in ber fj-ütte feiner ißoefie, imSteich-
tum feiner einsigartigen Svomantif, im @tan3 fei-
ner färben toie im furgtoeitigen StBedjfet feiner
fetfigen unb bann toieber bon fübtidjer Üppigfeit
ftrogenben Ufer fennen lernen teilt, mug bie
blauen fluten befahren unb bag Söafferfctjau-
fpiet bon einem ©ampfer aug geniegen.

Seit ein paar $atjren ift ber ©ürtet ber 33er-

fehrgftrage gefcfjtoffen, ber eg bem Stutomobi-
tiften mögtidj macht, runb um ben ©ee 3U fatj-
ren. ©g toerben an bie 130 Kilometer fein, mit
ben bieten Sehren nodj mehr. 3dj möchte ben

touriftifchen ©pag niemanbem anraten. 3m Sluto
geht atteg 3U fchnett. SOtan ftil3t in SBinbegeite an

ben fchönften Partien borhei, unb hat man ein
materifdjeg SJtotib bon Qhproffen, alten 23auten
ober einer ftimmunggbolten 3bptte am SDaffer
entbecft, ift eg bem 23efcfjauer im nädjften Stugen-
bticf fd)on entrüdt. Sftan tonnte, man mügte an-
hatten. Stber bie Sïutomobiliften finb erfahrungg-
gemäg ein ungebutbigeg 93otf. 3Ijr Sftotor mug
fpringen, unb fie mögen eg ihm nidjt suteibe tun,
immer teieber geftoppt unb geftelït 3U toerben.
Unb bann, toenn man fidj auf bem nörbtidjen
23iertet beg toefttidjen Uferg befinbet, fliegt ber
3Q3agen mehr burdj Tunnetg atg burdj offeneg
©etänbe. Tag unb Süacljt toedjfetn toie S3lige, unb
oft finb bem ©ee 311 ein paar Tore in bie Tunnetg
gehauen, aber toie btaue, süngetnbe ^tämmdjen
teudjten fie auf unb fatten gteidj toieber in bie

ffinfternig gurücf.

Stur ein ©djiff toermag fo recht 3U offenbaren,
toie eg um ben ©arbafee ftetjt. ©a hat man Qeit
unb Sftöglidjfeit, Pom freien Öberbecf beg erften
^tageg aug nadj atten Seiten 2Iugfd)au gu hat-
ten unb, toie ein Sönig promenierenb, bon ber

frifdjen Seeluft umbtafen, bie Ufer auggufunb-
fdjaften.

36 t Conrad Ferdinand Meyer: Maientag. — Ernst Eschmann: Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.

und gehungert hat Duglore nach ein wenig Glück!
Ich selber trage für jene Stunde die Recht-

fertigung in mir. Ich war meiner Verlobten, die
unter dem Blitzstrahl des Unglücks leidverzweifelt
in meinen Armen lag, das Höchste schuldig)
weniger Ware eine Herzlosigkeit, eine Erbärmlich-
keit gewesen!

Hans Stünzi hat übrigens, wie er mir gestern
abend durch den Draht sagte, selber seine quälen-
den Sorgen. Der junge Viehhändler Böhninger
von Zweibrücken, der seine Augen auf Gottlobe
geworfen hat, weilt bei Melchi Hangsteiner auf
längeren Besuch, angeblich um dem Alten, der
einen schlechten Winter hat, in Scheune und
Stall zu helfen, in Tat und Wahrheit Wohl, um
Gottlobe in den Abenden am surrenden Spinn-
rad mit bäuerlicher Galanterie zu umwerben.

Ich fürchte, sie erlebt schwere Tage. Der Alte
wird sie zwingen wollen! Es wäre für ihn ein in-
grimmiger Triumph, wenn er mir durch den ver-
liebten, trostlosen Hans Stünzi melden könnte,
daß ihre Heirat mit dem Viehhändler festgelegte
Sache sei. Nein, mein zagender Hans, Gottlobe
gehört nicht zu denen, die das Glück ihres Lebens
um ein Linsengericht verschenken. Ihr liegt der

Witterungssinn für Manneswert ja im tiefsten
Blut, darüber bin ich ruhig.

Täuschung! Ich bin nicht so ruhig, wie ich sein

sollte. Wie ein Löwe möchte ich aus meinem
Schneekäfig brechen und handeln! O, daß es doch

erst Frühling wär'! — Still, still, wildes Herz!
Ich will schreiben, sonst werde ich vor Unrast toll
auf meinem Berg!

(Fortsetzung folgt.)

Maîentag.
Englein singen aus dem blauen Tag,
Mägdlein singen hinterm Blütenhag,
Jubelnd mit dem ganzen Lenzgesind

Hingt mir in vernarbter Brust — ein Kind. Conrad Ferdinand Meyer.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmann.

Fahrt auf dem See.
Der erste ganz schöne Tag wurde zu einer gro-

ßen Spazierfahrt auf dem See ausersehen. Ich
gedachte, von Riva bis nach Gardone zu fahren,
dort ein paar Stunden Halt zu machen und abends
wieder zurückzukehren. Ein herrliches Programm!

Eines Abends glitzerten die Sterne. So hoffte
ich auf morgen. Die guten Aussichten täuschten
mich nicht.

Wer den Gardasee in der ganzen Pracht seiner
Erscheinung, in der Fülle seiner Poesie, im Reich-
tum seiner einzigartigen Nomantik, im Glanz sei-
ner Farben wie im kurzweiligen Wechsel seiner
felsigen und dann wieder von südlicher Üppigkeit
strotzenden Ufer kennen lernen will, muß die
blauen Fluten befahren und das Wasserschau-
spiel von einem Dampfer aus genießen.

Seit ein paar Iahren ist der Gürtel der Ver-
kehrsstraße geschlossen, der es dem Automobi-
listen möglich macht, rund um den See zu sah-
ren. Es werden an die 130 Kilometer sein, mit
den vielen Kehren noch mehr. Ich möchte den

touristischen Spaß niemandem anraten. Im Auto
geht alles zu schnell. Man flitzt in Windeseile an

den schönsten Partien vorbei, und hat man ein
malerisches Motiv von Zypressen, alten Bauten
oder einer stimmungsvollen Idylle am Wasser
entdeckt, ist es dem Beschauer im nächsten Augen-
blick schon entrückt. Man könnte, man müßte an-
halten. Aber die Automobilisten sind erfahrungs-
gemäß ein ungeduldiges Volk. Ihr Motor muß
springen, und sie mögen es ihm nicht zuleide tun,
immer wieder gestoppt und gestellt zu werden.
Und dann, wenn man sich auf dem nördlichen
Viertel des westlichen Ufers befindet, fliegt der

Wagen mehr durch Tunnels als durch offenes
Gelände. Tag und Nacht wechseln wie Blitze, und
oft sind dem See zu ein paar Tore in die Tunnels
gehauen, aber wie blaue, züngelnde Flämmchen
leuchten sie auf und fallen gleich wieder in die

Finsternis zurück.

Nur ein Schiff vermag so recht zu offenbaren,
wie es um den Gardasee steht. Da hat man Zeit
und Möglichkeit, vom freien Oberdeck des ersten
Platzes aus nach allen Seiten Ausschau Zu Hal-
ten und, wie ein König promenierend, von der

frischen Seeluft umblasen, die lifer auszukund-
schaften.
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